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1IHNEINEN Aaiurhalten der VerTasser woh NIC das eal, aber Och unterden be-
stehenden Handbüchern IUr katholische Kirchengeschichte CiNnNen der ersten
Ylätze erreicht, und die ischung der einzelnen Anforderungen gylücklichsten
getroffen, wei] C: 111 möglichst knapper, verständlicher und übersichtlicher
Form das bietet der 1 heolove zu WISSCN braucht NIC Aa
Fakultäten sicherlich Priesterseminarien In der Anordnung schliesst
C SICH das Kraus sche Lehrbuch d Pragmatismus und Dar-
stellung WO VON allen das vollendetste on 1ıhm hat (S10 ebentalls die
naturgemässe Verteilung des Stoffes aut (Jross- un Kleindruck übernommen
ET hat ıhm ındes dıe zweckmässige Durchtührung derselben und die bessere
Scheidung der Litteraturvermerke VOTaus CIM Vorzug, den NT Hauck
und den modernen Handbüchern der Profangeschichte ell An Schwung
eicht Cr allerdings noch ange MC an Kraus heran sehl1 C: auch die
Schwerfälligkeit einzelner CINET: Kolleven verme1ldet war Önnte Dal
manche /Z.all nachgeprü und richtig geste AaUus der Litteratur
namentlıch Iür Altertum und Neuzeit noch vieles nachgetragen werden
WAaSs der Verfasser übersehen ZU en scheint; auch ürften die einleitenden
Kapıtel, über Quellen und Eniwıicklung der Kırchengeschichte, ebenso
die itterarhistorischen Ausführungen eLWAS I[NASCT ausgefallen SCIHN AÄAber
CS bleibt estehen, däass das (jebotene 1111 Wesentlichen Ce1INeM /Zwecke
und den allgemeinen Bedürfnissen entspricht SO eicht auch die | ektüre
dahinfliesst CIN Iur das Verstehen und Einprägen nıcht Z unterschätzendes
Moment alles 1St wohldurchdacht zehnjähriger Lehrtätigkeit auf diesem
(jebiete und jedes Wort scheint überlegt worden J bevor C5 hlier
Al z geseizt wurde Seine kanonistischen Kenntnisse 1aben dem
Verfasser namentlıch in den rechtshistorischen Hartieen HC  1ge
Würdigung, Erfassung und Formulierung ermöclıcht WIC S 1E el den
bisherigyen Arbeiten dieser Alg ohl selten 1ST Mit Kecht ı der Ab-
SCHN1 über das ochmittelalter das Ja auch heute noch als der Zenith
kirchlich-reliyiösen Empfindens betrachtet werden darf als „Glanzpunk
des Lehrbuches“ bezeichne worden Damit soll NIC gesagt dass
be]l aller Obje 1V1I1a der Methode 1 einzelnen Teilen s den Verfasser
der Vorwurf des /noloretisierens alls das Lehrbüchern Iür heoloz1e-
studierende C1IN wirklicher Vorwurftf 1ST rhoben werden Öönnte

}JoSs Schmi1  1,

einrıiıc Denitfle Dr Luther und Lutherthum IN der ersten
Fn{wickelun&9 quellenmässig dargestellt. LErster Band Maınz Kırchheim

und X60 eıten
1 )as Buch 1s1 CM ebenso chariter WIC en durchgeführter Angriff aul

die gesamte bısherive Lutherforschung bDel den Yrotestanten die nach der
AÄAnsicht des Verfassers weder nethodisch noch sachlich entiernt auf JENCI
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öhe SG welche gegenwärlig mit e® VON en wissenschaftlichen
iscıplınen verlangt. Schlagender ist wohl kein Bewels erbringen, als
der VON enıijle Ure das ' MC geführte, dass sowohl Del der Her-

ausgabe der Schriften Luthers WI1e he]l der Beurteilung se1nes Lebens und
Wiırkens se1tens der protestantischen Theologıe und Geschichtschreibung
eın Verfifahren beobachtet wurde und wird, welches In jedem andern e
als Kritiklosigkeit und EeTZIE auft objektive Darstellung bezeichnet würde.
|)1esem 7Zustande rklärt Denitle unerbittlichen e er wl dıe D  te-
stantische Forschung HIS hinaut deren höchsten Koryphäen nöfigen,
Luther als Menschen, Theologen, als den Führer eiıner FOSSCH, gyewaltsamen
römung Yallz denselben Masstabh anzulegen, den 1L11all Del en anderen
historischen Persönlichkeiten, Jesus TISIUS selbst AIl wenıgsten DC-
NOMMEN, ZUTLT Anwendung Drıngt, selne orte, seine aten ZUu prüfen, seine
Entwickelung DIS den ersten Kundgebungen verfolgen und tutfen-
WEe1IseEe bIS ZUu ıhrem Ööhe. oder Tiefpunkt begleiten.

Den vorgezeichneten Weg beschreıite 1U Denifle ce] bst, NIC
um eine systematische Lebensbeschreibung ! uthers ZUu gyeben, sondern U

AaUls dem Bıld esselben vornehmlich diejenigen Selten hervorzuheben, die
VON dessen protestantischen Biographen übergangen, beschönitgt oder SORaIl

eınen grosSScCh Eigenschaften gerechnet wurden. Damıiıt geht das Buch
VOHN und neben dem Kampfe die protestantische Luiherforschung Z

einem ngriffe DE Luther selber üDer, W12 ein olcher In gleicher ucht
und Schonungslosigkei ohl selten oder nıe geschehen Ist. Man hat dieses

orgehen eniıtle vielTac Standpunkte politischer oder gesellschaft-
icher Opportunität beurtellen und bedauern wollen ; aber WAas der Apostel
Paulus Al Timotheus über dıe Predigt des Evangelıums Schrei „Insta
opportune, iImportune; argue, obsecra, increpa 1n Omn1 patientia ei doectrina, “
das auch tür die historische Forschung gelten, ange Ss1e aufrichtig
und In red'ichem Bemühen, Was Del Deniftle selbst selne Geoner anerkennen,
die Wahrheit sucht 1 )Aass allerdings dıie patientia bel ıhm ihrem vollen
Rechte gelange, wıird höchstens m Sinne VON Beharrlichkeit, nıcht In
dem VON Nachsicht und Milde behaupten wollen; der weck, dıe Gegner auft
den Kampfplatz ZUu nötıgen und Z uinahme des Fehdehandschuhes ZUu

zwingen, ware ohl auch durch mıinder charie Herausforderung und einen

gemässigteren lon ZU erreichen ) auch dıie Bezu_gnah me aul die

Tageskämpfe, die LOS VOTIN Rom-Bewegung, Evangelischen Bund USW. ware
besten AaUus Vor- und aCAWwWoOor tern geblieben, da dıe objektive WIıssen-

chafit siıch m 1t solchen Dıngen NIC aut gleichen USsSs tellen dart. Aber
In allen anderen Punkten 1st das aNnnwor des Völkerapostels, viel UNs

scheımnt, 1n vollem Masse Z Richtschnur >  men
Was CT allem die Wissenschaftlichkeit eirı  ‘) T1 Denitle mıt einer

überwältigenden Kenntnis der Theologie, inshbesondere der Scholastık
1ın ihrer Blüte wıe 1n ihrem Niedergange, In narallelen und enigegenge-
sefizten Kichtungen, n11t einer solchen Sicherhe1l In Handhabung der Quellen
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auft den ”Plan, dass nıemand sich dem Staunen über die 1Nmense geistige
und physische Arbeit entziehen kann, die dem uC (irunde jeg
on dass Denitle eIn Iür Luthers erste und entscheidende Stellungnahme

überaus wichtiges Dokument WIe dessen Kommentar Kömerbrief
AaUuUs den Jahren 515 und 516 zuerst In die Diskussion ziehen und TUr
LU  ers Entwickelung verwerien konnte, verleı ihm VON vorneherein elne
UVeberlegenheit über alle bisherigen Lutherbiographen. Auch In den Zl
Luthers Zeıt WwWIe Jahrhunderte vorher gebräuchlichen und 1n er an
befindlichen lıturgischen Büchern, Missalen, Brevieren, Klosterregeln uUSW.
hat enılle e1INn ebenso beweiskräftiges WwIıe bisher tast unbenütztes Quellen-
mater1a] herangezogen. Wiıe 00 C die Iteren und usgaben der
er Luthers kennt, haben die neuesten 1itoren der kritischen (jesamt-
ausgabe schr schmerzlich erfahren NUusSsen

Wıe gestaltet sıch Nun unier der aı Autors das Bıld
uthers S ist M® nötig und auch nıcht angenehm, hıer aUt Fıinzel-
heıiten einzugehen: alles andere ist Luther eher als eın Relig10nS-
iıfter oder Relig10nserneuerer, alles andere eher als eın Reformator; denn
zZzu olcher hohen Aufgabe o1INg hm m (irunde alles ab, Was dazu EI-
forderlich Wl die Selbstbeherrschung 1m en WIe In der Sprache, jede
sittliche Grösse, arheı und Folgerichtigkeit 1mM Denken, mehr noch
kKedlic  el und Aufrichtigkeit m ampfe geHECNMN Kırche, Papst und Mönch-
{um sSeIn Ausgangspunkt WarTr der trostlose erzıic auft die Bezähmung
der Beglerlichkeit; aber das :;System e UrcC welches C1H diesen erZie auf
en Karapf DCOCNH das OSEe entschuldigen und dem Menschen dennoch
die VO RKechtfertigung und HMeılsgewissheıit geben will, ist aussers wıll-
kürlich, VONN | uther selbhst weder klar verstanden noch auch selbst In der
iundamentalen (jlaubensdoktrin Zu einer lasslıchen Begrifisbestimmung
entwıckelt [)Iie Sola tiıdes-Lehre 1st mıt Mıntansetzung aller gyleichzeitigen
WIEe iIrüheren 1 heologıe, mt krassestem lderspruche SCOHCNM Philosophie
und ernun lediglich auft die ewaltsamkeit elnes dämonisch veranlagten
und schrankenlos dahinstürmenden 1ganten aufgebaut, dem jedes U
sollst“ oder „Du sollst nıcht«“ eın Abscheu Ist

Wır en dieses AZI m1t Absıcht In möglıchst gelınde Ausdrücke
gekleıidet; denn De] Deniftle o1eSsst und sStrömt C5 allz anders, Ja miıt elner
gyewIissen elementaren rgewa über Luther und sSeIn Werk era Hat
Denifle auch hler In der chärfe und Unerbittlichkeit der prache viel gefan?
In der Oorm SJEWISS; 1n der ae sich zeigen, ob dem \ngriffe eine
Abwehr enigegentireten wırd, die jenem gewachsen Ist. Ls spricht NIC
eben VON Q2OSSCI Zuversicht, auch MI VON er Klugheit, dass sıch die
Angegriffenen unter den protestantischen T’heologen die Blösse geben, den
katholischen Forschern eline Zumutung machen, die Ee{waAS T1v1ial
In die Worte eıden Öönnte Hahnemann geh du voran! Eiınem Gegner
WwIe enılle auf Umwegen oOder miıt Anonymıiıtäten beikommen wollen,
verbessert dıe Yosition der Angegriffenen NIC offen und trel Ist der An-
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orı erfolgt, ohne Appell irgend elne andere c als die des
wissenschaftlichen Bewelses; miıt gyleich iftenem Visier 1MUSS auch die
egenwehr erfolgen und ZWAaT, SOl S1IEe wıirksam seIn, mıt besserer üstun
als dies bIıs jetzt, WIe uns scheint, VOIN Harnack und Seeberg geschehen ist

Von Pastors (jeschichte der Päpnste seit dem USLANZ des ıttel-
alters ist nunmehr auch der zweiıte Band, welcher VOIN der Wahl Pıus
IS ZU1M Tode S1ixtus Felcht ıIn und Auflage erschlienen. (Freiburg.
Herder und 816

DISE lext W1Ee dıe Dokumente en elne beträchtliche Bereicherung
erfahren, alle ( Erscheinungen, kleinsten W1Ee grösseren mfanges,
die gebührende Berücksichtigung gefunden. nier letzteren sel]en besonders
rwähnt der Hıerarchlia medil 2eV] von ubel, AÄAndreas Zamometic
Von Schlecht und die vortreitlichen Trbeıten Steinmanns über ıe Sixtinische
Kapelle, durch die dann Pastor selbst wieder ZU welteren Iruchtbaren Forsch-

und Versuchen aut dem (jeblete der Kunstgeschichte ang wurde.
Auch In den archivalischen udıen ist der Verfasser auft der Höhe
elner Aufgabe geblieben. ISS Ist Öchst ertTreulic und eın BeweIls TÜr die
Gediegenheit des erkes, dass die starken und iImmer wachsenden an
doch ıimmer zahlreichere nehmer nnd Leser Iinden

Schellhass, Nuntiaturberichte (Ss DeutschlandAnNCDS.
erganzenden ApkRtenstücken Jahr SS 5928 DBerlın Bath

er Band die süddeutsche Nuntiatur des (irafen Bartholomäus
VoNn Hortia uUum eın Jahr welter. IIDen grössien aum In den Dokumenten
WIe ın der Einführung nımmt der amp die Ueberlassung des Kreuz-
OsSsTters ugsburg A dıe Jesulten eIN; doch kommen auch zahlreiche
andere Gegenstände der kReıichs- und Relig1onsgeschichte Z Sprache,
denen das VerzeichnIis aut eiıne bequeme UVebersicht g1ibt W as schon
den ersten Band, der S96 erschlien, SOWI1eE alle andern TrDeılıten des
Herausgebers, darunter auch die bıblıographischen Nachrichten 11 den
Quellen und Forschungen des Kel Yreussischen Institutes Kom AdUS-

zeichnet, Iındet I1Nan auch hlier: dıe ollste ıngabe an den (jegenstand,
objektivste Wiedergabe und Verwertung der orlagen, VOT allem eine wohl
ns Uebertriebene gesteigerte Genau1igkei und Vollständigkeit der TIauU-
erungen und BeleXe. NS Fınzelne Z gehen ist nıcht Aufgabe.
Niemand wird umhın können, dem HMerausgeber tfür die SaMlZ CNOTME

Arbeit, die In dem Bande geleistet ISt, sSelne Mochachtung zollen ; aber
Niemand wırd nıcht auch wünschen, dass Schellhass sıch und dem genannien
Institute die Fortseizung der u  1katıon Ur sachgemässe Kürzung des
Mater1als und durch die Wahl grösserer ”erioden iür die einzelnen an
erleichtere, IM


